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Merkwürdig, wie schlecht es
sich anfühlt, wenn irgendwelche Ahnungen und Sätze, die man als
Teenager einmal geäußert hat, tatsächlich real werden.



Die erste Bemerkung dieser
Art war wohl mit sechs, erinnerte ich mich. Ich stand vor einem
Spiegel und betrachtete mich eingehend. Meine langen, schwarzen
Haare, meine dunkelblauen Augen und meine zarten Gesichtszüge.
Meine hohen Wangenknochen irritierten mich sehr. Ich sah meine
Eltern an und fragte mich, wie ich ihr Kind sein konnte. Vater war
damals Anfang vierzig und leicht untersetzt. Seine ehemals blonden
Haare hatte bereits einen grauen Ansatz. Seine braunen Augen waren
umringt von tausend Fältchen.



Und meine Mutter war Mitte
dreißig und ebenfalls dunkelblond mit einem Rotstich in den Haaren.
Ihre hellgrauen Augen hatten mich beobachtet als ich dort vor dem
Spiegel gestanden war. „Warum habe ich überhaupt keine Ähnlichkeit
mit euch beiden? Warum sehe ich vollkommen anders aus?“ hatte ich
damals gefragt. Meine Eltern hatten sich lange angesehen. „Du
kommst nach deiner Großmutter“ hatte meine Mutter ausweichend
geantwortet.



„Komm, mein kluges Mädchen,
wir wollen weiter lernen“ hatte mein Vater mich abgelenkt. Mit
sechs Jahren hatte das auch noch funktioniert. Ich liebte es, wenn
mein Vater mit mir lernte. Ich liebte es, wenn er mit mir arabisch
sprach. Es war eine wunderschöne Sprache, die weiche und auch
melodische Töne vereinte. Mutter sprach ausschließlich französisch
mit mir. Mich störte es nicht, so dreisprachig aufzuwachsen. Da wir
in England lebten, fühlte ich damit meinen Freunden im Vorteil.
Denn ich besuchte eine Schule für begabte Kinder. Eine
internationale Schule mit Kindern aus allen Herren Länder. Manchmal
rief mich die Direktorin, um zu übersetzen, wenn neue Schüler
ankamen. Dann fühlte ich mich etwas stolz.



Bemerkungen dieser Art
folgten in den kommenden Jahren noch öfter. Einmal sah ich einen
Bericht über unsere Gene. Ich erkannte den Unterschied von
rezessiven Genen und Dominaten. Wieder stand ich vor einem Spiegel
und überlegte, warum ich nicht die dominanten, braunen Augen von
meinen Vater geerbt hatte. Das wäre doch zu fünfundsiebzig Prozent
der Fall gewesen. Damals war ich zehn Jahre alt. Und wieder bekam
ich auf meine Frage nur ausweichende Antworten.



Mich ließ diese Frage nicht
in Ruhe. Immer wieder stellte ich mir diese Frage. Zumal ich
charakterlich auch ganz anders war. Vollkommen anders. Vater war
ein ruhiger Professor, Mutter eine lustige, fröhliche Hausfrau, die
sich um Heim und Garten kümmerte. Ich fragte sie einmal, was sie
vor ihrer Ehe gemacht hatte. Auf diese Frage bekam ich keine
Antwort. Wie auf viele anderen Fragen, die mich oft bewegten. Meine
Eltern waren ganz normale Menschen. Ich dagegen war ernst und
logisch orientiert. Mir fiel das Lernen sehr leicht. Ich wollte
nicht nur lernen, ich wollte immer mehr wissen. Ich las alles, was
mir in die Hände fiel. Wenn ich eins hasste, dann waren es offene
Fragen.



Ich war ein Einzelkind und
wuchs sehr behütet auf. Mein Vater musste nicht arbeiten, Mutter
war Hausfrau. Trotzdem war immer reichlich Geld vorhanden. Ich
hörte nie, dass sich meine Eltern da Sorgen machen mussten. Oft
hörte ich, dass sich die Eltern meiner Mitschüler über Geld
stritten. So etwas kannte ich nicht. Ich benötigte etwas, es wurde
gekauft.



Vater brachte mich zur
Schule, holte mich wieder ab. Meistens zusammen mit Mutter. Ich
durfte nur wenige Freunde haben, Und diese wurden von meinen Eltern
auf Herz und Nieren geprüft, bevor ich sie besuchen durfte. Auch
das warf bei mir Fragen auf. Offene Fragen, die ich mittlerweile
nicht mehr stellte. Denn Antworten erhielt ich ja eh nicht. Als ich
zwanzig Jahre alt wurde, hatte ich nur noch eine wirkliche
Freundin. Lela, Tochter eines Laborbesitzers. Auch Lela war
isoliert aufgewachsen, immer wieder musste sie mit ihren Eltern
umziehen. Lela war schon überall auf der Welt gewesen, dachte ich
neidisch. Ich nur in London.



Doch dann setzte sich Lelas
Vater endlich in London zur Ruhe. Lela und ich waren die besten
Freundinnen. Wir teilten alle Geheimnisse, die zwei, knapp
zwanzigjährige Mädchen haben konnten. Lela störte meine sehr
ernste, fast roboterhafte Logik, mit der ich die Welt sah, nicht.
Mein Verstand akzeptierte keine offenen Fragen. Ich musste auf
alles eine Antwort finden. Ich ließ nicht locker, bis ich alles
erklären konnte. Meine Eltern mochten Lela. Vor drei Jahren durfte
ich sogar mit ihr und ihren Eltern in den Urlaub fahren. Ganz
spontan und ohne Vorwarnung. Das war mein erster Urlaub überhaupt
gewesen.



Wir hatten am Strand
gelegen und herumgealbert. Lelas gute Laune hate mich angesteckt.
Etwas sehr Untypisches für mich. Ich war sogar mitgegangen, als uns
zwei gutaussehende Männer zu einer Cola an der Strandbar eingeladen
hatten. Wir hatten uns nett unterhalten. Lela fröhlich, ich etwas
distanziert. Lela hatte mit dem Jüngeren der Männer geflirtet, ich
hatte mich interessiert mit dem etwas ernsteren Mann unterhalten.
Es hatte mir Spaß gemacht, musste ich zugeben. Der Mann hatte mir
neugierig zugehört. Wir hatten uns lange unterhalten. Doch ihre
Einladung zu einem Abendessen hatte ich damals rigoros abgelehnt.
Sehr zu Lelas Verärgerung. Denn sie interessierte sich für einen
der jungen Männer sehr. Etwas das ich für unlogisch hielt, denn wir
würden uns doch nicht wiedersehen. Sie stammten irgendwo aus dem
Nahen Osten, wir aus England.



Egal, ich
schweifte ab. Etwas das mir leider oft passierte.



Ich wollte doch über dieses
merkwürdige Gefühl sprechen, wenn man auf einmal, auf alle offenen
Fragen, eine Antwort erhält.
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Es war Freitag. Ich saß in
Vaters Wagen. Wie üblich hatte er mich abgeholt. Früher von der
Schule, jetzt von der Universität. Ich war im letzten Jahr meines
Studiums. Ich studierte alte Sprachen und Archäologie. Vater hätte
es lieber gesehen, dass ich Politik- Wissenschaften studierte. Er
hoffte für mich, mit meinem Verstand, auf eine diplomatische
Laufbahn. Also belegte ich ihm zuliebe noch einige Kurse in dem
Fach. Da ich bereits mit fünfzehn Jahren auf die Universität
wechseln konnte, war das kein Problem für mich. Ich galt als
hochbegabt und hatte schon etliche Angebote, wenn ich mit der Uni
fertig war.



Aber wieder
schweife ich ab.



Vater hielt den Wagen an
als wir in unsere Straße einbogen. Etwas, dass mich verwunderte.
Ich sah Vater an und überlegte, was das zu bedeuten hatte. Vater
drehte sich zu mir und strich mir das lange, schwarze Haar aus dem
Gesicht. Zwei Strähnen hatten sich aus dem Knoten gelöst und hingen
nun vor meinen Augen. Vater strich sie mir zurück. Merkwürdig, dass
ich mich das nervös machte. Vielleicht weil mein Vater nie der
liebevolle Typ gewesen war. Ich schluckte tief als ich die Sorge in
seinen Augen sah. „Wir haben Besuch Zuhause, Kind“ sagte Vater. Ich
musste jetzt schmunzeln. Er nannte mich immer noch Kind, dachte
ich. „Sehr wichtiger Besuch, Paula“ sagte er schwer. Ich sah Vater
an und überlegte, was ihm solche Sorgen daran bereitete. „Es wird
dich einiges überraschen und verwirren, Paula. Ich möchte dich nur
vorwarnen.“ Sagte Vater und fuhr weiter.



Vor unserem kleinen Haus
stand eine riesige, schwarze Limousine. Ein Mann stand am Wagen und
sah uns neugierig entgegen. Ich stieg aus und griff mir meinen
Rucksack. Dann zog ich meine Jeanshose hoch und richtete meine
Bluse. Entschlossen löste ich den eh schon lockeren Haarknoten und
folgte Vater die Einfahrt hoch ins Haus.



Mutter kam uns aufgeregt
entgegen. „Geh dich bitte umziehen, Paula. Bitte, ziehe dir ein
Kleid an“ bat sie untypisch nervös. „Und binde dir die Haare, es
ist sehr wichtiger Besuch hier“ erklärte sie mir leise. „Das ist
doch total unlogisch. Warum sollte ich dafür Zeit vergeuden, Mama?
Ich bin korrekt gekleidet, weder aufreizend noch nackt. Es reichte
für die Universität, dann reicht es auch jetzt.“ Sagte ich
freundlich doch bestimmt. Mutter seufzte als ich sie beiseiteschob,
um einen Blick auf den merkwürdigen Besuch zu werfen.



„Guten Tag. Wer sind sie,
dass sie meine Eltern so in Aufruhr versetzen“ sagte ich geradeaus.
Ich blieb im Wohnzimmer stehen und legte meinen schweren Rucksack
achtlos auf einen Stuhl ab. Ein großer, leicht dunkelhäutiger Mann
erhob sich vom Sofa. Er lächelte schmal und ich erstarrte ganz
kurz. Mein Herz schlug plötzlich doppelt schnell. Denn ich kannte
den Mann, oder besser, ich hatte ihn schon einmal getroffen. Ihn
wiederzusehen, damit hatte ich nicht gerechnet. Der Mann nickte mir
ganz kurz zu.



„Sie sind der junge Mann,
der mir vor drei Jahren, am dreizehnten Juli, am Strand eine Cola
spendiert hat“ sagte ich überlegend. Was suchte der Mann hier in
unserem Wohnzimmer? Woher kannte er meine Adresse? „Ihr Gedächtnis
ist phänomenal, Padma. Ich bin sehr erstaunt.“ Sagte der Mann mit
dunkler Stimme. Er sprach arabisch. Etwas, dass er damals nicht
getan hatte, fiel mir ein. Dann war meine damalige Einschätzung
doch richtig. „Sie irren sich, ich heiße Paula“ sagte ich
finster.



„Nein, sie irren sich,
Hoheit. Ihr Name ist Padma und diese Menschen hier sind nicht ihre
Eltern“ widersprach mir der Mann ernst. Glaubte der Mann, mich mit
dieser Neuigkeit zu schocken? Ich sah kurz zu meinen Eltern, die
mir nun ins Wohnzimmer gefolgt waren. Ich setzte mich und schenkte
mir Kaffee ein. Dann lächelte ich breit und trank einen
Schluck.



„Ich weiß seit vielen
Jahren, dass es sich hier nicht um meine leiblichen Eltern
handelt“. Ich hob meine Hand und griff nach der Hand meiner Mutter.
„Schon früh bewegte mich die Frage, warum ich anders aussehe als
sie beide.“ Jetzt schmunzelte ich. „Der Vater meiner besten
Freundin besitzt ein Labor in der Innenstadt. Mit dreizehn, haben
Lela und ich heimlich einige DNA Testes durchgeführt. Bei unseren
IQ kein Problem. Egal, Mutters Wurzeln kommen aus dem
skandinavischen, Vaters aus Mitteleuropa. Ich jedoch habe eindeutig
arabische Wurzeln. Ich wusste also schon lange, dass ich adoptiert
wurde. Mich hat das nie gestört. Ich habe die besten Eltern der
Welt“ erklärte ich stolz.



„ Du schweifts ab, Kind“
sagte Vater mahnend . Ich nickte nur.



„Ihre leiblichen Eltern
sind bei einem Attentat ums Leben gekommen, Padma. Damals waren sie
vier Jahre alt. Ihr Onkel übernahm den Thron, bis ihr damals
zehnjähriger Bruder alt genug war. Ihr Onkel befürchtete, dass
weitere Attentate stattfinden könnten. Er ließ sie, Padma, von
seinen Freunden außer Landes bringen.“ Der Mann wies auf meine
Eltern. In meinem Kopf begann es zu arbeiten. Dann grinste ich
kurz. „War mein Bruder ihre Begleitung am dreizehnten Juli vor drei
Jahren? Der Mann, der mit Lela geflirtet hat? Der behauptet hat, er
würde unheimlich auf grüne Augen und Sommersprossen stehen? Ich
erinnere mich, dass ich noch überlegt habe, wie ähnlich mir der
Mann sieht. Gleiche, blaue Augenfarbe, Haarfarbe und die gleichen
Gesichtszüge, maskuliner natürlich. Und auch er war Linkshänder, so
wie ich“ sagte ich nachdenklich. Außerdem hat er den gleichen,
genetischen Haltungsfehler wie ich. Wir beide neigen uns zu fünf
Prozent nach links.“



„ Paula, konzentriere
dich “ sagte Vater
wieder, etwas strenger diesmal. Wieder nickte ich nur.



Der Mann vor mir hob
überrascht seine Augenbrauen. „ Sie haben recht, Padma. Sie sind
sehr erstaunlich, in der Tat“ sagte er dann nur. Ich zuckte nur mit
den Schultern. „Dann sind ihre Namen also nicht Karl und Freddy.
Das habe ich mir damals schon gedacht. Ich sah sie an und
überlegte, dass ein Mann mit ihrem orientalischen Aussehen
unmöglich Karl heißen könnte. Und der andere sah nicht nach Freddy
aus. Ich befürchtete damals, sie würden eine Mädchen Händlerring
leiten. Deswegen lehnte ich die Einladung zum Abendessen ab, Sir“
erklärte ich nun lächelnd. „Paula“ sagte diesmal Mutter
streng.



„Ihr Bruder wird im
nächsten Monat den Thron von ihrem Onkel übernehmen. Er hat seine
Ausbildung beendet und ihr Onkel möchte sich zurückziehen. Josef
bat mich, sie zu holen, Hoheit. Es wird Zeit, dass sie Heim kehren,
Padma.“ Sagte der Mann schwer.



Ich schenkte mir Kaffee
nach und schwieg etwas. Dann sah ich den Mann lange, forschend, an.
„ Ich bin sehr überrascht. Von alle dem was sie mir so erzählen.
Auch, wenn man es mir nicht ansieht. Es beantwortet eine Menge
Fragen, die ich seit meiner Kindheit mit mir herumtrage. Was ich
noch wissen möchte ist, wer sie eigentlich sind, Sir? Ich kann sie
doch schlecht immer noch Karl nennen“ sagte ich ironisch. Ich trank
meinen Kaffee und wartete auf eine Antwort.



Der Mann sah meine Eltern
an und schien zu überlegen. Anscheinend irrteerte ihn meine Art.
Dann beugte er sich vor und suchte meinen Blick. „Sie haben recht
Padma. Mein Name ist Karun. Ich, ich bin der Leibwächter ihres
Bruders.“ Sagte er dann dunkel. Wieder legte ich meine Finger
aneinander und überlegte. „Sie sind Josefs Leibwächter? Sie sind
doch höchstens zwei Jahre älter als Josef“ sagte ich dann. Wieder
lächelte der Mann. „Sagen wir, ich bin ein Freund, der aufpasst,
dass ihr Bruder nicht über die Stränge schlägt. Ich bin sozusagen,
sein Kindermädchen“ erklärte Karun nun schmunzelnd. Er sah mich
wieder ernst an. „Und jetzt soll ich sie zur Krönung, Heim holen“
setzte er hinzu. Aber es klang mehr wie ein Befehl, statt einer
Bitte.



Ich erhob mich und reckte
mich kurz durch. Ich sah den Blick des leicht dunkelhäutigen
Mannes, der keine meiner Bewegungen übersah. „Dann bestellen sie
meinem Bruder Grüße. Ich habe keine Zeit, mich zu amüsieren. Ich
habe hier genug mit meinem Studium zu tun. Ich stehe kurz vor dem
Abschluss. Danach werde ich mich einer Expedition anschließen. Ich
habe da schon eine Zusage“ erklärte ich streng. „Nach den Abschluss
geht es in die Wüste.“



„Setzten sie sich, Padma.
Wir sind noch nicht fertig“ befahl mir der Mann nun energisch. „Ich
denke schon. Sie haben gesagt, was sie zu sagen hatten. Ich habe
zugehört. Fertig. So einfach ist es. Und außerdem läuft mir die
Zeit weg. Ich habe noch ein Treffen mit Kommilitonen.“ Sagte ich
und wollte meinen Rucksack greifen. Doch der Mann war schnell, sehr
schnell. Er griff mich und drückte mich zurück auf den Stuhl. Dann
nickte er meine Eltern zu. Beide verließen das Wohnzimmer. Ich
blieb mit diesem Mann allein zurück. „Du wirst erst gehen, wenn wir
zu Ende gesprochen haben, Hoheit. Ich habe noch einiges zu sagen.
Zum Beispiel, dass ich weiß, dass du dich nachher mit nur einem
Freund triffst. Sein Name ist Lukas und ihr beiden seid ein Paar.“
Sagte er finster. Plötzlich duzte mich der Mann. Wir waren allein.
Deswegen wahrscheinlich.



Ich wollte aufspringen,
doch der Mann drückte mich erneut auf den Stuhl. „Wir sind kein
Paar. Wir haben uns ein paar Mal geküsst. Das macht uns nicht zu
einem Paar“ schnauzte ich wütend. Der Mann seufzte verhalten. Er
schloss kurz die Augen. „Woher wissen sie überhaupt davon?“ fragte
ich verwundert. Ich hatte es doch nur Lela erzählt. Karun grinste
breit. Er setzte sich wieder als ich meine Fluchtversuche aufgab.
„Sagen wir es so. Deine Freundin chattet sehr oft mit Josef, alias
Freddy. Die beiden haben ihre E-Mail-Adressen ausgetauscht damals.“
Erklärte er dunkel. „Lela und Josef? Ich meine, mein Bruder, wie
sie behaupten?“ fragte ich nach. Das war mir neu. Und Lela erzählte
sonst immer gerne. „Ja, sie erinnern sich doch an den Tag am
Strand. Lela hat sich seit damals noch öfter mit ihrem Bruder
getroffen. Mir war das recht. Lela ist ihre beste Freundin und
versorgte mich somit immer mit Informationen.“ Sagte Karun
gelassen. „Oft ungebeten.“ Er sah, wie ich wütend meine Augen
zusammenkniff.
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